
Gibt es eine Generation Porno 
und wer soll das sein?
„Generation Porno!“ – ein Schlagwort, das in aller Munde war und ist. Immer wieder be-
gegnet uns dieses Etikett als Überschrift in Artikeln, TV-Sendugen und anderen Medi-
enformaten, die sich mit dem Thema Pornografi e und Jugend beschäftigen. „Genera-
tion Porno“ soll für vieles stehen. Zuerst wird dabei an exzessiven Pornografi ekonsum 
gedacht: verwahrlost, enthemmt und “oversexed“ (übersexualisiert) sollen Jugendliche 
heute angeblich sein. Es gibt sogenannten Pornorap und das Playboy-Bunny als Mar-
kenzeichen des Playboy-Magazins, das Kleidung ziert, Schmuck oder Bettwäsche. „Voll 
Porno“ sind auch manche Teenie-Idole. Musikerinnen zeigen viel Haut und klischeehafte 
Sexyness, Musiker stereotype Vorstellungen von potenter Männlichkeit wie viele Mus-
keln, beeindruckende Autos und immer umringt sein von jungen Frauen. Sexualisiertes 
Verhalten und sexualisierte Sprache machen einen großen Teil ihrer Performance und 
ihrer Texte aus. 

Fast ausnahmslos alle Jugendlichen interessieren sich für Sex. Manche provozieren da-
bei gerne die Erwachsenen und testen, wie weit sie gehen können. Das ist nichts Neues. 
Relativ neu ist hingegen die Verfügbarkeit von sexuell geprägten Inhalten und die immer 
weiter ansteigende Präsenz von nackten Körpern in den Medien, in Filmen und beson-
ders in der Werbung. Jeder Generation von Jugendlichen wird ein Motto zugeschrieben. 
Es gab die „Null-Bock Generation“ (ca. 1980 bis 1990), die „Generation Golf“ (ca. 1990 bis 
2000) und die „Generation Praktikum“ (ca. ab 2000) und nie wurde diese Zuschreibung 
der ganzen Vielfalt der bezeichneten Generationen gerecht. Die Zuschreibung „Genera-
tion Porno“ hat jedoch eine völlig andere Brisanz. Sie zeichnet ein durchweg negatives 
Bild hinsichtlich der Lebensrealität junger Menschen in einer der wichtigsten Phasen ih-
res Lebens, der Pubertät. Problematisch ist dabei nicht nur die Abwertung, die das Etikett 
beinhaltet, sondern auch die Reduzierung einer ganzen Generation auf einen Sachver-
halt, der keineswegs neu ist. Zudem betrifft er nur wenige Jugendliche in dem befürch-
teten Ausmaß und bezeichnet eher einen Randbereich jugendlicher Entwicklungswege. 
Wir sollten gerade deswegen vorsichtig sein mit den Zuschreibungen, die Situation diffe-
renzierter betrachten und die Jugendlichen selbst mit ihrer Sicht auf die Dinge zu Wort 
kommen lassen. Eine Generation ist stets geprägt durch Vielfalt, Unterschiedlichkeit und 
Gegensätzlichkeit – inklusive aller Randbereiche, die unserer Aufmerksamkeit bedürfen.
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Erfahrungen in möglichen Randbereichen werden von Jugendlichen aber auch genutzt, 
um herauszufi nden, was sie eben nicht sehen, ausprobieren oder zu einem Teil ihrer Se-
xualität machen möchten. 

Wo fängt Pornografie an?
Die Defi nition die jeder Mensch individuell von Pornografi e hat, kann sehr unterschiedlich 
sein. Für manche beginnt Pornografi e da, wo viel nackte Haut und zum Beispiel Frauen/
Männer in Unterwäsche gezeigt werden. Andere betrachten Filmszenen, in denen die Dar-
steller miteinander intim werden, als pornografi sch. Wieder andere halten einen Film oder 
ein Bild erst dann für pornografi sches Material, wenn Geschlechtsteile zu sehen sind. Die 
eigenen Grenzen sind gerade bei dem Thema Sexualität und damit auch bei dem Thema 
Pornografi e, sehr subjektiv abgesteckt. Das ist wichtig und gut, führt aber auch zu einigen 
Missverständnissen. Jugendliche, die über Pornografi e reden, müssen nicht unbedingt das 
meinen, was gesetzlich als Pornografi e bezeichnet wird. Trotzdem ist die gesetzliche Defi -
nition eine wichtige Grundlage, wenn man über das Thema Pornografi e sprechen möchte. 

Mehr über die rechtlichen Grundlagen zum Thema Pornografi e können Sie in Kapitel 1 nachlesen.

Warum schauen Jugendliche Pornos 
und wird es wirklich immer mehr? 
Jugendliche werden in der Zeit ihres Erwachsenwerdens oft mit Pornografi e konfron-
tiert. Durch Freunde, auf Partys oder im Internet. Pornografi e ist so zu einem Bereich des 
Lebens geworden, mit dem sich Jugendliche auseinandersetzen (müssen) auf ihrem Weg 
in die Erwachsenenwelt. Pornografi e ist heute über das Internet für Jugendliche leicht 
zugänglich und die Vermutung liegt nahe, dass deswegen auch mehr Jugendliche weit-
aus häufi ger Pornos konsumieren. Das Interesse an Pornografi e war aber auch schon in 
Zeiten von VHS-Videos und pornografi schen Heftchen bei vielen Jugendlichen intensiv 
vorhanden. Damals wie heute gibt es aber auch Jugendliche, die keine Pornos angucken. 
Und: Vor dem Hintergrund, dass Pornografi e im Internet frei verfügbar ist, ist die Zahl der 
Jugendlichen, die regelmäßig konsumieren, sogar insgesamt recht gering. Die Gründe 
für den Konsum sind vielfältig und hängen zum einen vom Geschlecht und zum anderen 
vom Alter ab. Studien zeigen, dass vor allem Neugier, Interesse an Sexualität, der Ge-
danke etwas zu Lernen sowie der Reiz des Verbotenen und auch Spaß eine Rolle spielen. 
Für Jungen ist Pornografi e häufi g ein Mittel zur Stimulation bei der Selbstbefriedigung. 
Meist nimmt der Konsum mit zunehmendem Alter und dem Eingehen von eigenen Paar-
beziehungen wieder ab. 

Mehr zum  Konsum von Pornografi e unter Jugendlichen fi nden Sie im 2. Kapitel.



Hat mein Kind bereits Sex wenn es 
Pornos schaut?
Nein, denn das Anschauen von Pornos lässt nicht grundsätzlich darauf schließen, dass 
ein Kind bereits eigene sexuelle Erfahrungen (mit anderen) gemacht hat. Die Mehrzahl 
der Jugendlichen nutzt Pornografie aus Spaß, Neugier und aus dem Wunsch heraus, et-
was über Sex zu erfahren. Jugendliche sagen selbst, dass das Interesse an Pornos mit 
den ersten, eigenen sexuellen Erfahrungen abnimmt (Kapitel 2). Und obwohl Pornos mitt-
lerweile einer größeren Zahl und vor allem jüngeren Jugendlichen zugänglich sind, ist 
das Alter, in dem Jugendliche ihre ersten eigenen sexuellen Erfahrungen machen, nicht 
gesunken. Die aktuelle Studie zu Jugendsexualität der Bundeszentrale für gesundheitli-
che Aufklärung belegt hingegen, dass die meisten Jugendlichen ihr „erstes Mal“ – unver-
ändert – durchschnittlich im Alter von 16 Jahren erleben. 

Häufig gestellte Fragen …

… zur Rechtslage

Im Bezug auf die Gesetzeslage in Deutschland zum Thema Pornografie sollten Eltern 
und Pädagogen wissen, dass es keine eindeutigen Regelungen gibt. In vielen Fällen ist 
es schwierig herauszufinden, welche Pflichten zu erfüllen sind und oft ist es Erziehungs-
berechtigten überlassen, ob und wie sie handeln, wenn das Kind Pornografie anschaut. 
Wenn Sie unsicher sind, wie Sie sich verhalten sollen, suchen Sie Rat und Unterstützung 
bei Ihrem oder Ihrer Partner_in, anderen Erwachsenen oder einer Beratungsstelle. Lehrer_
innen sollten sich in rechtlich unsicheren Situationen mit ihrer Schulleitung absprechen.

Dürfen Kinder und Jugendliche 
Pornos schauen?
Die Rechtslage in Deutschland ist hier eindeutig. Für Kinder und Jugendliche unter 18 
Jahren sind Pornos, egal ob in Form von Fotos, Filmen oder Webseiten, verboten. Dafür 
haften die erziehungsberechtigten Personen und andere Aufsichtspflichtige. Das bedeu-
tet, wer Kindern und Jugendlichen den Zugang zu diesen Materialien verschafft, macht 
sich strafbar. Weitere Informationen finden Sie in Kapitel 1.
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Mache ich mich strafbar, 
wenn mein Kind Pornos schaut?
Da Sie ihrem Kind gegenüber sorgeberechtigt sind, machen Sie sich strafbar, wenn Sie 
Ihrem Kind den Konsum von Pornografi e erlauben oder nicht reagieren, wenn Sie von 
dem Konsum wissen.

Kann ich mein Kind alleine im 
Internet surfen lassen?
Es gibt keine gesetzlichen Regelungen, die Sie als Eltern dazu verpfl ichten, die Nutzung 
des Internets durch ihre Kinder zu kontrollieren. Grundsätzlich haben Sie allerdings die 
Aufsichtspfl icht gegenüber ihrem Kind. Besonders wenn das Internet für Ihr Kind noch 
neu ist, ist es sinnvoll, Ihr Kind dabei zu begleiten. Jugendliche lassen sich dagegen un-
gern kontrollieren. Sie haben auch bei der Nutzung des Internets ein Anrecht auf ihre Pri-
vatsphäre. Trotzdem ist es wichtig, über bedenkliche Inhalte zu sprechen und Ihrem Kind 
zu verdeutlichen, warum diese Inhalte jugendgefährdend sein können. Anregungen, wie 
Sie ein solches Gespräch beginnen können, bekommen sie unter der Frage „Wie könnte 
ich denn ein Gespräch über Pornografi e beginnen?“ in diesem Kapiel.

Eine Möglichkeit, den Zugang zu bestimmten Webseiten einzuschränken, bieten diverse 
Filterprogramme. Hinweise dazu fi nden Sie in Kapitel 1.

Wie kann ich kontrollieren, welche 
Internetseiten mein Kind besucht?
Durch Filterprogramme können Eltern oder auch die Schulleitung, den Zugang zu be-
stimmten Webseiten einschränken. Diese Filterprogramme sind jedoch keine optimale 
Lösung, da sie manchmal unerwünschte Seiten nicht erkennen oder, im Gegenteil, auch 
unbedenkliche Seiten mitsperren (siehe Kapitel 1). Zudem ist der Computer Zuhause für 
Jugendliche nicht der einzige Zugang zum Internet. Statt zu kontrollieren, kann es sinn-
voll sein, mit Ihrem Kind über die Inhalte bestimmter Seiten zu sprechen und Ihr Verbot, 
diese Seiten zu besuchen, zu erklären.
voll sein, mit Ihrem Kind über die Inhalte bestimmter Seiten zu sprechen und Ihr Verbot, 



Meine Schüler_innen verbreiten 
Pornos auf ihren Handys. Was kann 
und muss ich tun?
Die Verbreitung oder das Zugänglichmachen von Pornografi e an bzw. für Minderjährige 
und unter Minderjährigen ist – auch über das Handy – strafbar. Wenn Sie feststellen, 
dass z. B. Schüler_innen Pornobilder oder -fi lme weitergeben oder gemeinsam ansehen, 
können Sie die Polizei einschalten, sind dazu aber nicht verpfl ichtet. In manchen Schul-
ordnungen gibt es Regelungen zur Handynutzung in der Schule. Wenn die Schüler_innen 
gegen eine Schulregel verstoßen, können Sie als Lehrer_in das Handy einbehalten, müs-
sen dieses allerdings innerhalb weniger Tage wieder an den/die Schüler_in zurückgeben. 
Das Kontrollieren von Handys auf pornografi sche Inhalte hin, ist allerdings nur mit Er-
laubnis der Schüler_innen selbst gestattet. Die Eltern der Schüler_innen müssen nicht 
informiert werden.

Muss ich anderen Eltern erzählen, 
dass ihre Kinder Pornos schauen?
Keine gesetzliche Regelung besagt, dass Sie den Eltern von z.B. Freund_innen Ihrer Kin-
der erzählen müssen, wenn Sie erfahren, dass der oder die besagte Jugendliche Pornos 
schaut. Gucken Jugendliche in Ihrem Haushalt Pornos, müssen Sie allerdings eingreifen, 
da Sie in diesem Fall die Aufsichtspfl icht haben. Je nach Situation können Sie zuerst 
mit den Jugendlichen sprechen und danach beurteilen, ob die Eltern kontaktiert werden 
sollten. Es kann für Eltern aber auch sehr hilfreich sein, sich mit anderen Eltern auszutau-
schen oder das Thema in einer Elternversammlung in der Schule anzusprechen.
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Häufig gestellte Fragen…

… zu möglichen Auswirkungen von Pornografie auf Jugendliche

Welche möglichen Auswirkungen kann 
Pornografiekonsum haben?
Seit es pornografische Darstellungen gibt, fragen sich Erwachsene, welche möglichen 
negativen Auswirkungen der Konsum von Pornografie auf Jugendliche haben kann. Den-
noch wurde diese Frage bisher wenig wissenschaftlich erforscht. Bewiesen ist bis heute 
nichts. Zum Beispiel wird davon ausgegangen, dass Pornos Jugendlichen ein unrealisti-
sches und einseitiges Bild von Sexualität vermitteln. Erhöhter sexueller Leistungsdruck, 
verzerrte Körperbilder sowie stereotype Geschlechtsrollenbilder könnten durch Porno-
grafiekonsum – sowohl bei Jungen als auch bei Mädchen – gefördert werden, so die mehr-
heitlich sorgenvollen Annahmen. Zudem wird vermutet, dass Pornokonsum das sexuelle 
Verhalten Jugendlicher negativ verändern und ihre sexuellen Vorlieben bzw. Praktiken 
in einer Weise beeinflussen könnte, die ihnen womöglich nicht gut tut. Bei Erwachsenen 
sind mögliche nachteilige Auswirkungen teilweise schon untersucht und wissenschaftlich 
belegt worden. Als Folge wird hier häufig die Überschätzung der Verbreitung bestimmter, 
in Pornos populärer Sexpraktiken genannt. Promiskuitives Verhalten (d.h. häufig wech-
selnde Geschlechtspartner_innen) wird von erwachsenen Pornokonsument_innen häufi-
ger als unbedenklich, üblich und gesund bewertet als von jenen Erwachsenen, die sich 
nicht für Pornografie interessieren. Es ist wichtig zu beachten, dass nicht jede Verände-
rung ausschließlich negativ gesehen werden muss. Bei jedem Menschen können die Aus-
wirkungen unterschiedlich sein, abhängig von Alter, den selbst gesammelten Erfahrun-
gen, der Intensität des Konsums und den moralischen Werten der eigenen Lebenswelt. 
Die Auswirkungen von Pornokonsum können individuell somit sehr unterschiedlich sein, 
so wie die Menschen und ihr Lebensumfeld selbst verschieden sind.

Ob und wie sich die Sexualität von Jugendlichen durch Pornografiekonsum verändern 
kann, ist damit vergleichbar und hängt ebenfalls damit zusammen, welche sexuellen Er-
fahrungen die Jugendlichen selbst sammeln können im Lauf ihrer Pubertät, wie intensiv 
sie Pornos konsumieren und welche Möglichkeiten sie haben, mit dem Gesehenen um-
zugehen. In der nicht repräsentativen Befragung durch pro familia Berlin geben Jugend- 
liche an, dass sie zwischen Porno und Realität gut unterscheiden können. Sie wissen, 
dass viel getrickst wird und sind sich der „sexuellen Kunstwelt“ Pornografie mit zuneh-
mendem Alter immer bewusster. Pornografie kann für Jugendliche einen hohen Infor-
mationswert haben, den sie durchaus im Sinne der Auseinandersetzung mit ihrem sich 
entwickelnden Körper und ihren sexuellen Wünschen positiv zu nutzen wissen. 



Sie geben aber ebenfalls an, wie wichtig es für sie ist, Pornografi ekonsum und die Inhalte, 
mit denen sie konfrontiert werden, ansprechen zu können. Bedeutsam ist also, dass ju-
gendlichen Pornokonsument_innen die Möglichkeit geboten wird, sich mit einer vertrau-
ten Person oder z.B. im Kontext von Jugendarbeit und Schule, darüber auszutauschen. 

Was ist Pornografiesucht und was 
sind die Anzeichen dafür? 
Pornografi esucht als medizinische oder psychiatrische Diagnose ist offi ziell nicht aner-
kannt. Dennoch können Menschen bei extremem Konsumverhalten Abhängigkeitssymp-
tome entwickeln. Pornografi e kann zum Beispiel zum Problem werden, wenn jemand den 
Zwang oder starken Wunsch verspürt, über viele Stunden am Tag Pornografi e zu kon-
sumieren und Schwierigkeiten hat, dieses Bedürfnis zu steuern oder zu kontrollieren. 
Kommt es daraufhin zur Vernachlässigung anderer Aktivitäten und Verpfl ichtungen, z. B. 
auch innerhalb einer Paarbeziehung oder der Familie, kann durchaus von Suchtverhalten 
gesprochen werden. Auch, wenn der Konsum fortgesetzt wird, obwohl die Person spürt, 
dass er ihm oder ihr nicht gut tut, sich ein Leidensdruck einstellt und womöglich zudem 
noch körperliche Probleme auftauchen. Bei vielen anderen, Suchtproblematiken, wird 
auch davon gesprochen, dass es zu einer Toleranzerhöhung kommt. Das hieße in diesem 
Fall, dass jemand immer mehr bzw. länger oder auch extremere Pornos anschauen muss, 
um die gewünschte Zufriedenheit zu erlangen. Ob dieses Kriterium letztendlich auch zu 
einer Pornosucht gehören kann, kann bisher jedoch noch nicht sicher gesagt werden. 
Es handelt sich hierbei um Erfahrungswerte aus der Beratungsarbeit bei pro familia und 
anderen Beratungsstellen, an die sich Menschen wenden, wenn sie unter ihrem Porno-
konsum leiden.

Wenn Sie sich Sorgen machen, weil Ihr Kind regelmäßig Pornos schaut, können Sie Un-
terstützung bei pro familia fi nden oder andere Sexual- und Erziehungsberatungsstellen 
aufsuchen. Hinweise hierzu fi nden Sie am Schluss dieser Broschüre in Kapitel 5.
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Häufi g gestellte Fragen…

… dazu, was ich selbst tun kann?

Soll ich mein Kind auf das Thema 
Pornografie ansprechen? 

Wenn Sie sich Sorgen um Ihr Kind machen weil Sie vermuten oder wissen, dass es Pornos 
guckt, sollten Sie versuchen, das Thema anzusprechen. Wahren Sie dabei immer die In-
tim- und Privatsphäre Ihres Kindes und stellen Sie keine Behauptungen auf, die eventuell 
falsch sein können. Am einfachsten können Sie in ein Gespräch über Pornografi e einstei-
gen, indem Sie Fragen stellen und das Thema zunächst allgemeiner angehen. 

Kinder und Jugendliche wollen in der Regel nicht mit Ihren Eltern über intime Themen 
reden. Gerade die Pubertät ist eine Zeit der Abgrenzung von den Erwachsenen, in der es 
besonders wichtig ist, dass Sie ihrem Kind diesen Freiraum lassen. Statt zum Gespräch 
zu drängen, können Sie Ihrem Kind deutlich machen, dass Sie für Fragen offen stehen. 
Sie können auch Adressen nennen, wo Jugendliche sich hinwenden und Fragen stellen 
können. Wenn Sie selbst Gesprächsbedarf haben, tauschen Sie sich mit Ihrem Partner/
ihrer Partnerin oder befreundeten Eltern aus oder holen sich Rat bei einer Beratungs-
stelle. Vielen Eltern ist das Thema persönlich ausgesprochen unangenehm. Wenn Sie sich 
bei einem Gespräch über Pornografi e oder Sexualität nicht wohl fühlen, zwingen Sie sich 
nicht dazu sondern beachten Sie Ihre eigenen Grenzen – so wie die Ihres Kindes auch.

Wie könnte ich denn ein Gespräch über 
Pornografie beginnen?
Formulieren Sie so genannte „Ich-Botschaften“. Versuchen Sie dabei so authentisch und 
so wenig konfrontativ wie möglich zu sein. Sich als Elternteil zum Thema Jugendliche 
und Pornografi e Gedanken und Sorgen zu machen, ist ausgesprochen nachvollziehbar. 
Diese Sorgen können und sollten Sie Ihrem Kind gegenüber ruhig aussprechen. Hier ein 
paar Anregungen für einen Gesprächsbeginn:

„Ich habe in den Medien sehr viel über Jugendliche gehört / 

gelesen / gesehen, die im Internet Pornografie anschauen. Was 

sagst du als Jugendlicher eigentlich dazu? Deine Meinung 

interessiert mich…“



„Ich mache mir gerade Sorgen / Gedanken wegen der Berichte in 
den Medien über Jugendliche und ihren Umgang mit Pornografie. 
Ich würde mich gerne mit dir darüber unterhalten, wie du das 
alles einschätzt und wie du z. B. selbst mit dem Thema Porno-
grafie umgehst…“

„Gerade war ich in deinem Zimmer, weil (…). Auf deinem 

Computer war eine Porno-Seite offen. Mich interessiert, 

warum du dir solche Seiten ansiehst. Ich mache mir auch 

Sorgen, ob dir das irgendwie schaden könnte. 

Was meinst du denn dazu?...“

„Ich kann mir vorstellen, dass du dich jetzt in deinem Alter 
vielleicht auch für die Porno-Seiten im Internet interessierst. 
Hast du zu dem, was du dort womöglich siehst, irgendwelche 
Fragen, die ich oder jemand anderes dir beantworten könnte?...“

„Ich bin erschrocken, weil ich auf dem Familiencomputer Porno-Seiten entdeckt habe. Du bist unter 18 Jahre alt und ich mache mich-strafbar, wenn ich dir ermögliche, solche Seiten anzusehen. Was in-teressiert dich denn eigentlich an Pornografie? Brauchst du eine_n Erwachsene_n, mit dem/der du dich darüber unterhalten kannst?...“

„Ich mache mir Sorgen, weil du Pornografie anschaust. Ich würde 

gern mit dir darüber sprechen, mir ist das Thema aber sehr pein-

lich. Ich möchte für dich da sein, weiß aber nicht, wie ich das 

machen soll. Hast du vielleicht dazu selbst eine Idee oder einen 

Wunsch?...“
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„Ich selbst habe als Jugendliche_r auch Pornos angeschaut. Ich 

war neugierig und fand das spannend! Auch, weil es verboten und 

schwierig war, an welche heran zu kommen…und weil die anderen 

auch geschaut haben. Wie gehst du damit um, dass es heute so 

einfach ist, Pornos anzuschauen? Und deine Freund_innen?...“

Selbstverständlich kann es sein, dass sich Ihr Kind nicht auf ein Gespräch einlassen möch-
te, was Sie respektieren sollten. Versuchen Sie es zu einem späteren Zeitpunkt einfach 
noch einmal. Sie zeigen Ihrem Kind damit Ihr Interesse und Ihre Fürsorge. Auch, wenn 
die meisten Jugendliche sich nach außen hin vehement dagegen sperren, kann es für sie 
dennoch sehr wichtig sein, genau das zu spüren.

Auf dem Familienrechner haben wir 
pornografische Bilder oder Videos 
entdeckt, was tun?
Hier gilt es besonders, nicht gleich Vorwürfe zu machen oder die jugendlichen Familien-
mitglieder zu beschuldigen, wenn Sie nicht genau wissen, woher die Bilder oder Videos 
stammen. Zunächst können Sie mit Ihrem/Ihrer Partner_in sprechen und dann mit weite-
ren Mitgliedern Ihrer Familie, am besten im vertrauten Rahmen. Machen Sie dabei mög-
lichst deutlich, dass Sie solche Inhalte nicht auf dem PC haben möchten und begründen 
Sie Ihren Standpunkt nachvollziehbar (Kosten, jüngere Geschwister, Pornografi e ist ille-
gal u.ä.). Vielleicht war es ja auch nur eine einmalige Sache, eine Mutprobe zum Beispiel 
und es ist nicht zwingend notwendig den/die „Schuldige_n“ ausfi ndig zu machen.

Was soll ich tun, wenn ich vermute, dass 
mein Kind woanders Pornos schaut?
Sie können nicht viel tun, außer mit ihrem Kind darüber zu sprechen. Es ist wichtig, dass 
Sie ihre Haltung dazu nachvollziehbar benennen. Sie können, wie bei vielen anderen Ver-
boten auch, letztlich nicht kontrollieren, ob Ihr Kind Pornos guckt oder in Pornozeitschrif-
ten liest. Trotzdem ist es immer besser, die Sache zu thematisieren als sich Sorgen zu 
machen und gar nichts zu tun.



Muss ich YouPorn und andere Webseiten 
kennen, um darüber sprechen zu können?
Als Elternteil oder Lehrer_in müssen Sie nicht alles im Internet kennen. Allerdings ist es 
im Umgang mit Jugendlichen, gerade bei den Themen Medienerziehung und Pornogra-
fi e, ausgesprochen hilfreich, einen eigenen Eindruck von einigen Webseiten (wie YouPorn 
und RedTube, aber auch sozialen Netzwerken) zu haben und ungefähr zu wissen, wie 
diese funktionieren. 

Wie kann ich im Unterricht über 
Pornografie sprechen? 
Pornografi e ist ein interessantes Thema. Wenn Sie mit Ihren Schüler_innen über Pornos 
reden möchten, sind mehrere Aspekte zu beachten. Erst einmal muss der Kontext stim-
men. Geht es im Unterricht ohnehin gerade um Sexualität oder Medien, kann Pornografi e 
als Thema sehr gut eingefl ochten werden. Auch aktuelle Meldungen und Artikel aus den 
Medien sind eine gute Grundlage, um dieses Thema zu eröffnen.  Geht es in dem Fach, 
dass Sie unterrichten, eigentlich wenig um diese Themen, können Sie auch ein allgemeines 
Gespräch über Jugendkultur und die jugendliche Erlebniswelt anstoßen und Pornografi e 
als eines von vielen Themen benennen. Respektieren Sie dabei stets die Privatsphäre der 
Jugendlichen. Fragen wie „Wer von euch guckt denn Pornos?“ sind eher unangebracht und 
führen selten dazu, dass sich Jugendliche dann auf einen Austausch einlassen. Fragen Sie 
zum Beispiel eher im Stil von „Was glaubt ihr: warum gucken Frauen/ Männer Pornos?“ Vie-
le Jugendliche sind grundsätzlich für das Thema offen. Besonders, wenn sie selbst schon 
einen Porno oder Ausschnitte davon gesehen haben, gibt es viele Fragen und Ansichten, 
die diskutiert werden können. Methodische Anregungen aus der sexualpädagogischen 
Praxis können Ihnen den Einstieg in das Thema erleichtern (Kapitel 4).
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Ich selbst lehne Pornografie ab. Wie soll 
ich damit umgehen, wenn ich damit durch 
Jugendliche konfrontiert werde?
Wenn Sie Pornografie ablehnen und von Schüler_innen oder Ihren eigenen Kindern da-
mit konfrontiert werden, ist es wichtig, die eigene Haltung deutlich zu machen und dazu 
zu stehen. Achten Sie dennoch darauf, dass Sie andere Ansichten und Ihr Gegenüber 
nicht abwerten oder bevormunden. Manche Jugendliche, gerade in Gruppen, äußern 
durchaus Ansichten, die ihrer inneren Haltung eigentlich widersprechen. Sie tun dies 
häufig, um in der für sie so wichtigen Gruppe anerkannt zu bleiben (Gruppenmeinung) 
und dazu zu gehören. Für diese Jugendlichen können Sie als erwachsener Mensch eine 
wichtige Ansprechperson sein, indem Sie Ihre eigene kritische bzw. ablehnende Haltung 
angemessen offenlegen. 
 

Ich schaue selbst Pornos. Kann ich 
es meinem Kind trotzdem verbieten?
Es ist wie mit dem Rauchen oder dem Alkohol. Ein Verbot ist für Jugendliche schwerer 
zu akzeptieren, wenn die eigenen Eltern sich nicht selbst daran halten. Der Konsum von 
Pornos gehört in den Intimbereich der Eltern und muss nicht zur Diskussion gestellt wer-
den. Oft ist es auch so, dass Kinder und Jugendliche nicht wissen möchten, ob und wie ihre 
Eltern Sexualität leben. Wenn Sie Ihren Kindern erklären möchten, warum Sie ihnen Por-
nos verbieten, obwohl Sie Pornografie nicht grundsätzlich ablehnen, können Sie auch die 
gesetzlichen Regelungen anführen und erklären, dass nicht alles, was Erwachsene tun, für 
Jugendliche genauso erlaubt oder geeignet sein muss. Führen Sie auch Ihre persönlichen 
Gründe dafür an, warum Sie persönlich nicht möchten, dass Ihre Kinder Pornos gucken. 

Wie kann ich mein Kind stärken, wenn es 
mit Pornografie konfrontiert wird?
Die Kommunikation – auch innerhalb der Familie – ist eine wesentliche Komponente der 
elterlichen Sexualerziehung. Auch Pornografie kann dabei ein Thema sein, für das Ge-
spräche über Sexualität, Körper, Aussehen, Beziehung und medialen Einfluss eine wichti-
ge Grundlage sind. Wichtig ist dabei, dass Sie, vor allem bei Jugendlichen in der Pubertät, 
auf Augenhöhe sprechen. Bei jüngeren Kindern ist vor allem der Selbstschutz ein wich-
tiges Thema. Kinder sollten lernen, auf die eigenen Gefühle zu achten, darauf was ihnen 
gefällt und was nicht und sich entsprechend abzugrenzen und damit zu schützen. Es kann 
auch hilfreich sein, Kinder und Jugendliche auf die Seiten im Internet anzusprechen, die 
sie nutzen und zu erfragen, auf welche Seiten sie zufällig gestoßen sind.
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Was kann ich tun, wenn ich sehe, dass 
Jugendliche pornografische Szenen von 
anderen Jugendlichen oder sich selbst, 
via Handy und Internet verbreiten (Sexting)?
Wenn Sie solche Vorfälle mitbekommen, müssen Sie unmittelbar einschreiten. Sexting 
stellt eine besondere Gefährdung Jugendlicher auf verschiedenen Ebenen dar (Kapitel 1). 
Als Lehrkraft können Sie zum Beispiel das Handy für eine gewisse Zeit einbehalten, wenn 
die Schulordnung dies vorsieht. Ein Gespräch in der Klasse über Sexting ist ebenfalls not-
wendig. Sie können sich dafür auch Unterstützung von Beratungsstellen mit sexualpäd-
agogischem Angebot holen. Informieren Sie unbedingt die Schulleitung und besprechen 
Sie dort die weitere Vorgehensweise, auch zu Ihrer eigenen Entlastung. Welche Erfah-
rungen haben Ihre Kolleg_innen mit Sexting unter Schüler_innen bereits gesammelt? 
Versuchen Sie auch hier, sich auzutauschen.

Meine Kinder/Schüler_innen hören 
sogenannten Pornorap. Wie kann ich 
auf den Sprachgebrauch der 
Jugendlichen reagieren? 
Wie bei vielen anderen Themen geht es Jugendlichen bei Pornorap nicht zwingend um 
die Inhalte. Für manche haben die Texte zwar durchaus eine subjektive Bedeutung, die 
meisten finden jedoch einfach den Künstler (es sind ausschließlich männliche Rapper) 
cool: Z. B. wie er aussieht, wie er lebt und was er trotz einfachem Elternhaus geschafft 
hat, den Respekt, den er erfährt u.v.m. Und dass die Inhalte Eltern und Lehrer_innen pro-
vozieren, macht die Sache natürlich noch spannender!

Wenn bei den eigenen Freund_innen etwas angesagt ist, wird das von Jugendlichen meis-
tens grundsätzlich einfach übernommen. Sie möchten dazu gehören. Meist ist das eine 
Phase und verändert sich mit zunehmendem Alter von allein, wenn sich Vorlieben, Stil und 
Selbstdarstellung immer mehr ausdifferenzieren und individualisieren. Dies bedeutet aller-
dings nicht, dass Sie als Erwachsener die Musik und auch den Sprachgebrauch mittragen 
müssen. Wenn die Musik Ihrer Kinder oder die Wörter, die Ihre Schüler vermehrt benutzen, 
Ihre eigenen Grenzen verletzen, sollten Sie das zum Ausdruck bringen. Vergessen Sie den-
noch nicht, dass sexualisierte Sprache provozieren soll und Jugendliche sie benutzen, um 
sich von Erwachsenen abzugrenzen. Etwas Gelassenheit kann dann von Vorteil sein.
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Kapitel 4: Methodische Anregungen für die Arbeit mit 

Jugendlichen und Erwachsenen

Dieser Teil der Broschüre beschreibt, als Ergänzung zum vorangegangenen Fragen-Teil, 
einige in der sexualpädagogischen Praxis erprobte Methoden, die Sie in der Schule oder 
der Jugendarbeit anwenden können, wenn Sie zum Thema Pornografi e arbeiten möchten. 
Nicht nur die Ergebnisse der nicht repräsentativen Umfrage von pro familia Berlin unter 
Jugendlichen zeigen, wie ausgesprochen wichtig es ist, die Jugendlichen zum Thema 
Porno selbst zu Wort kommen zu lassen.

Doch wie kann dieses brisante Thema z.B. in Gruppen angesprochen werden, ohne die 
Privatsphäre und Selbstbestimmung der Jugendlichen zu verletzen? Wie können die 
eigenen Grenzen von Pädagog_in gewahrt und dennoch eine nachhaltige Gesprächs-
grundlage erarbeitet werden? Hier sind einige Anregungen, die sich in der sexualpädago-
gischen Arbeit mit Jugendlichen und in Fortbildungsveranstaltungen für Erwachsene bei 
pro familia Berlin bewährt haben.

Poster gestalten

Die Jugendlichen arbeiten dazu in gemischtgeschlechtlichen Kleingruppen. Um den Ein-
stieg zu erleichtern, erhalten die Gruppen einige Fragen zur Orientierung und Anregung. 
Die Beantwortung der Fragen ist dabei freiwillig, grundsätzlich ist jeder Beitrag der Ju-
gendlichen erwünscht, ohne ihn zu bewerten. 

Fragen zur Orientierung können sein:

• Wo begegnet Euch Pornografi e?
• Was ist Pornografi e für Euch?
• Wie fi ndet Ihr Pornografi e?
• Welche Vor- oder Nachteile kann der Konsum von Pornografi e haben?
• Was glaubt Ihr, denken Erwachsene über Pornografi e?
• Was meint Ihr, denken Jugendliche in eurem Alter über Pornografi e?
• Klärt Pornografi e über Sexualität auf?

Was wird benötigt?

• große Papierbögen bzw. Fotokarton
• Stifte in verschiedenen Farben und Stärken
• Scheren
• Zeitschriften zum Ausschneiden von Bildern usw.
• alles, was sich sonst noch zur Gestaltung anbietet!



Positionsspiel / Der Wind weht für alle, die …

Diese Methode funktioniert mit Gruppen in allen Größen, sie ist dynamisch angelegt und von 
daher auch sehr gut geeignet, um körperlich in Bewegung zu kommen. Es geht darum, sich 
der eigenen Position zu einem Thema zu nähern oder auch eine eigene Position zu entwi-
ckeln. Die Teilnehmer_innen positionieren sich dabei z.B. im Raum zu vorgegebenen, von der 
Gruppenleitung laut vorgetragenen Aussagen. Dabei kann eine imaginäre Linie (z.B. linke 
Seite = stimme voll zu, rechte Seite = stimme gar nicht zu) hilfreich sein oder es können auch 
die Ecken des Raumes bestimmten Aussagen zugesprochen werden, in die sich die Teilneh-
mer_innen dann stellen können. Eine weitere Variante ist die, dass mit dem Ausruf „Der Wind 
weht für alle, die….“ – hier schließt sich eine der mög-lichen Aussagen an – die Teilnehmer_in-
nen, die der Aussage zustimmen, aufstehen und sich entsprechend zusammengruppieren. 

Aussagen können sein:

•	 Pornos sind eklig!
•	 Pornos gehören zur Sexualität dazu!
•	 Pornos zeigen, wie Sex wirklich abläuft!
•	 Pornos führen zu sexuellem Leistungsdruck!
•	 Pornos sind die neue Aufklärung!

Begriffs-Reduktion zum Stichwort „Pornografie“

Die Methode „Reduktion“ eignet sich zur Eröffnung oder Vertiefung eines beliebigen The-
mas. Ziel ist es, ein Themenfeld in seinen unterschiedlichen Facetten zu sehen und Schwer-
punkte herauszuarbeiten. Sie kann auch bei der Arbeit mit Gruppen als Stimmungsbild zum 
Einstieg eingesetzt werden. Bei dieser Methode ist die Gruppengröße beliebig, es gibt keine 
Altersgrenzen nach unten oder oben und sie eignet sich ebenfalls für die Einzelarbeit. Zu 
einem beliebigen Thema (hier: Pornografie, Pornos o.ä.) wird eine Assoziationskette aus 
Begriffen zum Thema gebildet, die dann in mehreren Schritten auf einen einzigen Begriff 
reduziert wird. Der Ursprung der Methode ist unbekannt, liegt aber vermutlich im Manage-
menttraining.

Ablauf

1	 Zum Stichwort „Pornografie“ werden auf einem großen Bogen Papier / Flip Chart 16
 	 Begriffe auf Zuruf aus der Gruppe gesammelt und untereinander aufgelistet, die den 
 	 TeilnehmerInnen spontan dazu in den Kopf kommen. Jeder zuerst gehörte Begriff gilt, 
 	 die Begriffe werden nicht gewertet. 
2	 Jeweils zwei der untereinander stehenden Begriffe werden nun zu einem neuen Begriff 	
	 zusammengefasst. Begriffe dürfen sich dabei nicht wiederholen, es sollen immer neue 	
	 Begriffe assoziiert werden. Auf diese Weise entstehen aus 16 Begriffen 8 neue. 
3 	 Aus diesen 8 Begriffen werden jetzt wieder jeweils 2 zu einem Begriff assoziiert, es 	
	 entstehen 4 neue.



4  Aus 4 werden zwei neue Begriffe.
5  Aus 2 Begriffen entsteht ein letzter neuer Begriff.

Der letzte Begriff kann eine Gruppenposition, -meinung oder -stimmung zu diesem Thema 
darstellen. Während der Zusammenfassungen und auch am Schluss, können alle Begriffe 
diskutiert, mit möglichen eigenen Erfahrungen aller Beteiligten (freiwillig!) verknüpft und 
so bearbeitet werden. Diese Methode kann 15 Minuten aber durchaus auch 60 Minuten 
dauern. Das hängt davon ab, wie ausgedehnt zwischendrin diskutiert wird bzw. werden soll. 

Beispiel: Liebe und Sexualität
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Vertrauen

Enttäuschung

Zärtlichkeit

Gefühle

Liebeskummer

Paare

Sex

Party

Verliebt

Petting

Anal

Oral

Verhütung

Pille

Kondom

Leidenschaft

Beziehung

Liebe

Trennung

One-Night-Stand

Intimität

Möglichkeiten

Sicherheit

Vergessen

glücklich

betrogen

Spaß

Schwangerschaft

Höhen & Tiefen

Konsequenz

zusammen sein



Das World-Café

Das World-Café ist geeignet für Gruppengrößen von 12 bis zu 2.000 Teilnehmenden. Es 
ist eine ausgesprochen lebendige Methode, um Menschen miteinander zu einem vorge-
gebenen Thema in konstruktive Gespräche zu bringen. Die Gespräche haben das Ziel, 
miteinander neue Perspektiven, Denkweisen und Handlungsoptionen sichtbar zu machen 
und zu entwickeln. Die Gruppenleitung führt zu Beginn alle gemeinsam in die Arbeitswei-
se ein, erläutert den Ablauf und weist auf die Verhaltensregeln, die Café-Etikette, hin. 
Anschließend verteilen sich die Teilnehmenden zu möglichst gleich großen Gruppen im 
Raum an verschiedenen Tischen (wie im Caféhaus). Die Tische sind mit beschreibbaren 
Papiertischdecken oder Karton und Stiften bzw. Markern ausgestattet, damit die Teil-
nehmenden selbst wichtige Gedanken, Ideen und Verbindungen während der Gespräche 
kreativ zu Papier bringen können. Jeder Tisch hat eine_n eigene_n Gastgeber_in und 
eine eigene Fragestellung bzw. Aussage, die nur hier an diesem Tisch 15 - 30 Minuten lang 
bearbeitet wird. Die Teilnehmenden haben so die Möglichkeit, unterschiedliche Aspekte 
eines Themas an verschiedenen Stationen zu diskutieren. Dabei können die Gruppen sich 
entweder immer wieder neu zusammensetzen oder als feste Gruppe von Tisch zu Tisch 
ziehen. Nur die Gastgeber_innen bleiben die ganze Zeit über an einem Tisch und begrü-
ßen die Neuen, resümieren kurz das vorhergehende Gespräch und dessen Kernbotschaf-
ten und bringen so das Gespräch mit der neuen Tischgesellschaft in Gang. Das World 
Café schließt mit einer Reflexionsphase ab. Hier können z.B. die während der Arbeit an 
den Tischen entstandenen „Tischdecken-Poster“ vorgestellt und erläutert werden.

Die richtigen Fragen/Positionen/Aussagen an den einzelnen Stationen sind wesentlicher 
Erfolgsfaktor für ein World-Café. Deshalb ist es wichtig, deren Entwicklung in der Vorbe-
reitung besondere Aufmerksamkeit zu schenken. 

Zum Nachlesen dieser Methode:
http://de.wikipedia.org/wiki/World-Caf%C3%A9



Kapitel 5: Beratungsangebote, Literatur, Internetseiten …

Abschließend finden Sie an dieser Stelle Informationen, wenn Sie Beratung in Anspruch 
nehmen, sich im Internet oder mit Literatur zum Thema weiterbilden möchten.

Beratungsangebote in Berlin

Wenn Sie als Eltern oder pädagogische Fachkräfte weitere Informationen benötigen, Fra-
gen haben oder ein Beratungsgespräch wünschen, dann können Sie die Angebote von 
pro familia Berlin nutzen. Eltern und Jugendliche haben die Möglichkeit, Beratung im 
Rahmen unserer Jugendsprechstunde „JUWEL“ in Anspruch zu nehmen. Diese findet an 
jedem Donnerstag (Feiertage ausgenommen) von 15 - 18 Uhr in den Räumen von pro fa-
milia Berlin, Kalckreuthstr. 4, 10777 Berlin statt. Alternativ können Sie uns auch per eMail 
unter sexualpaedagogik.berlin@pro familia.de erreichen. 

Pädagogische Fachkräfte können das Sexualpädagogische Team von pro familia Berlin 
auf verschieden Wegen erreichen:

eMail : sexualpaedagogik.berlin@pro familia.de

Telefon: in der Berliner Schulzeit immer mittwochs von 14 – 16 Uhr oder freitags von  
12 – 14 Uhr unter 030 – 214 764 14. Hier ist auch ein Anrufbeantworter geschaltet für 
Nachrichten außerhalb der telefonischen Sprechzeiten.

Die Möglichkeit zu persönlichen Gesprächen besteht, wenn Sie zuvor über die genannten 
Kontakte einen Termin vereinbart haben.

Beratungsangebote in anderen Bundesländern

Beratung zum Thema Sexualität wird von den meisten großen, freien Trägern (z.B. AWO, 
DRK, Diakonie, Caritas und pro familia) und den Kommunen in allen Bundesländern an-
geboten. Viele Städte haben auch Familienplanungszentren, deren Beratung Sie in An-
spruch nehmen können.

Die lokalen Angebote zum Thema Pornografie erfahren Sie telefonisch bei den Bera-
tungsstellen mit Schwerpunkt Sexualität, Jugendberatung und/oder Erziehung. Außer-
dem besteht die Möglichkeit sich unter www.sextra.de und www.loveline.de online bera-
ten zu lassen und Fragen zu stellen.
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